
4Kleine Ädriei 
Noaii ten clara Rasta- 

(8- FAMIan 
«Se fah aber gut aus« fo gang. 

mit-es Fußvolt scheint fie doch nicht! 
geh-innen zu fein. meinte Late. 

. «Scheintt« fagte Joachim gevehni 
und weise. 

»sta, vielleicht tut man ihr doch 
unrecht.« 

»Ihr Mädchen seid nun mal ro- 

mastifch, da hilft nicht« 
Joachim machte eine Paufe, die 

feine Ueberlegenheit ausfiilltr. Dann 

tfiiht er fort: 
»Das eine ist doch sicher: als sie 

ausrittte, hatte fie ihre guten Grunde. 
Geflohten und unterfchtagen hat fiel 
nicht, est taiin nur eine —- iia. fagen 
wir Liebesaffiite, gewesen sein. Ware 
der betreffende ein anftciiidigei Kerl« 
oder wäre sie anständig geblieben, 
dann hätte fie doch immerhin etft 
nach haufe tommen töiineii, nichts« 

»Ja. gewiß, das meine ich ja auch.&#39;· 
Mc atfo." 
»Damit ist doch noch nicht alles er- 

ledigt.« wendete Bote ein. »Sieh mal 
es ist doch auch möglich, daß LifaI 
von dem steil wie behext war, daß fiel 
fich nichts Schlimmes zuschutden kam-f 
meii lief» und daß sie ietzt längftT 
beieItU 

Lisa behextt Nicht übel! Meine 
Freunde uiid ich tvii teiiiien fie ganz 
gründlich, wir nat-en zwei Winter 
iiiit ihr geiiinzt uns ivir ;at)en ihr 
tüchtig den Hof gemacht. Behexeii 
laßt sich Lifci aaii de Saiiot nicht ! 
daf- glaube iiiit!&#39; Er lachte velufiigt 
auf. 

»Schön, aber sie kannte Euch nun 

schon ewig, und schließlich« — Laie 
lächelte —- »L)ht seit- ixuch alle techi 
gleich. Da ist vielleicht irgendein Be- 
foiioerer geloiiinieii —« 

»Gewiß, io ein Ucrcrmenfch!« jagte 
Joachuii liolsiiifch uiiv verzog feiii 
tfiibsches Leutiiaiiisgeiicht, als ob ei- 

auf etwas Sauies gebissen hatte. 
»Nein, nicht tlebctmenfch, Jocheii, 

eiiie ativete Akt Mensch, meine ich, 
nicht Leiiiiiani und nicht Regierungs- 
affefsor. Ich verfiehe es ja auch nicht, 
aber glaiile mir, Die Liia hatte iniinci 

Jpeeii im stopf, und wettet fchiooit 
heute nach auf fie s- — alsei freilich, 
oeii Eltern Darf fie das nicht sagen-« 

»Und Rudolf stei:eiinl«f« sagte 
Joachim wieder hdtznifch 

»sta, Ia, hieriekint ist das satal, 
aber er ist ein so lieber Keil; als ich 
ihn sulept sah — es war, als er das 
erste-nat nach der Assiire mit Gretel 
spazieren ging — meinte er, Lisa sei 
iir ihn ininier ein Bild der Vornehm- 

heie gewesen« er ldnne es nicht glan- 
ben, daß sie etwas Unrechtep getan 
hade." 

» »Mit-Wert mich· daß ei überhaupt 
daran rührtes i 

»Ich sprach niit Gretel —- Du 
weis-i doch, das Gretel und ich uns 
altes erzählen!« 

»Ja, so seid ihr nun tviederz ichT 
sinde es tirttlos, dei Kerlerint anch; 
nur eine Silbe von der Sache zul 
sagen. Er hat sich nabel benommen, 
man sollte ihn möglichst in Ruhe 
lassen. Wer weiß, was siir ihn noch- 
nial nachgehintt Muth 

Sie waren am hotel angelangt. 
s Herr and Frau von Kettele spra- 
chen mit ihren Kindern kein Wort 
über die Begegnung. , 

Man suchte die Zimmer aus und« 
kleidete sich uni. 

Unten im Saal spielte eine unga- 
rische Kapelle. 

Während den vier Menschen« die 
ost an ihrer Eltern Tisch saßen, das- 
Ubendvrot seroiert wurde, ging Lisai 
aus deni turzen Weg zwischen Bahn-. has nnd Hotel aus und ab. 

Ost blieb sie lange im Schatten 
stehen und beobachtete das hotels 
parte-L 

So also lain ihr die Heimat ent- 
gegen! — 

Jht Herz, das weit liber dle Wol- 
len dieser heunat zugewandert war, 
frei-. Langsam, Stück für Stint 
legte sie die Geschmeide oer hofsnung, 
die iehnsuchtlg weichen Seidenlleider 
liebender Erwartung ab, bis sie da- 
stand in oer feuchten teühle des 
herbstaoends, eine Zurüetgestoszene, 
eine der vielen, die obena- zu erleuch- 
teten Fenstern eniporsehen. 

Die kalten, trengen Blicke der 
Freunde ihres Elternhaises zogen ven 
tinnten Vorhang beiseite, oen Henn- 
weli sewoven harte, und sie sah ihre 
Mutter, wie sie war: hoheitsoolt und 
torrettt Mit ihren gingen, etwas 

fetten Augen durchdrang sie scho- 
iangslos den Schuldkgen, ihre Fra- 

gen schnitten llar in die letzte Her- 
sen-satte. 

Sie sah den Vater, eln Bild der 
Eheenhaitigteit und Pslichieriiiltnn 
schon ergraut, aber strass und auf- 
recht, gewohnt, on jedes Menschen 
Handlung ven Maßstab der eigenen 
Lauterteit zu legen. 

theo, schönei Satzbnrgt Hoch 
über dir oben ant dem Gaizderg ragt 
ein einfacher-, großes Hotztreliz, und 
aus dein Querbatten stehen Jse Worte: 
»So schön hat Gott die Welt ge- 
niacht.« 

Nichts von Leid, nichts von Schuld, 
nichts oon Buße: zSo schön hat 
Gott die Welt gemacht!« 

Der eilte, schneebedeette Wahnmnn 
and sein störrischei Geschlecht weit 
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in der Runde hoben die Worte eineinl 
glückseligen Versen entrissen. 

Arn Kreuze stehen sie, itder das 
Leid der Welt alt- Zaubermantel 
ewige Schönheit breitend, dein 
Kreuze nahmen diese schlichten, su- 
betnden Worte den gequälten Leich- 
nam des Herrn; der wandett nun 
verklärt, ein wahrer Crloser, über 
die weiten Matten. und unter seinen 

segnete-den banden blüht immer neue, 
herzbezivingenbe Schönheit aus. 

Und wie das einsame Mädchen da 
unten im Schatten stand, versagend, 
rierend, trug der Wind einen Licht- 
chiniinei erlosender Schönheit zu ihr 

hinüber. Klare, ieidserne Tone slossen 
durch die Dunkelheit: Salzburgo 
liebliches GloitenspieL 

Als hätte ein Freund zu ilsr ge- 
sprochen, so besäiistigtcn die under- 
leichien Gloitentliinge ihre Erregung. 

Aus der Vietheit ihrer Empsins 
dungen löste sich bei Lisa der eine 
Gebanle: ich habe wenigstens die 
Möglichkeit, Nachrichten aus der Hei- 
iciat zu empsangen, zu hören, toie dies 
Meinen über niich und über ineiiis 
Handeln denken. Die beste Freundin 
meiner Schwester wird es niir sagen 
können, ob ich eo wagen dars, heim- 
zukehren. J 

Wie sie noch stand und Fragen 
ordnete und derivati, sah fie, daß 
Lore tietieten ohne Hut und Mantel, 
einen leichten Schar iiber die Schul- 
tern gelegt, schnell das erleuchtete 
Portal des Hoielo verließ und dein 
Parleingiing zueilte. 

Dort blieb sie stehen· 
Lisa löste sich aus dein Schatten 

itnd trat aus sie zu. 
Sie verschwanden ini Dunkel. 
»Lisa,« slusterte Lora steiteler 

»Oui« was hast Du nur geniachti« 
»Ach, Leie, wir wollen nicht von 

mir sprechen· Jch dante Dir tau- 
sendmal, daß Du geioiiiinen dist. 
Bitte-, erzähle iiiir von iu hause, von 
den Eltern, von Gretel und Rudolf 
und den Jungen-. Sprechen sie oon 

iiiir, denleii sie noch an mich, wac- 

sagen stet« 
»Noch iiii Dich denken? Ach Gott, 

Lisii, aii was sonst sollten sie ioolsl 
beiileiil Sie gransen sich sa unsinnig, 
iiber oon Dir sprechen, nein, von Dir 
spreche-i, das tun sie nicht, wen-g- 
sieiiss Deine Eltern nicht, und auch 
Deine Bruder nicht. — Gretel hat so 
surasibiiren dtitiiiiiier gehabt. Mu- 
oolss Eltern wollten unt-to iiielsi ooii 
Zier Beiloouiig ir-isicii, til-sei die alte 
Großmutter oteräerint —— sie halt 
immer noch die Hügel sehr sest —- me 

hat es durchgesegk daß alles ivieoee 
ins Gleichgewicht lam. Erzahlen 
tann ich Dir til-es nicht! Es wurde 
zu lange dauern, ninn tviiide mich 
vermissen, —- srug« mit schnell, wag 
Du wissen willst.« 

»Und meine Eltern-« 
»Wie meinst Du das — was Grete 

deirisstW 
«Ja." 
»Deine Eltern tameii Kerlerintg 

sogar zuvor. Sie sagten Rudolf, 
daß sie ihre Eintvilligung ziii Ver- 
lovitng zurückszien. Gretel sollte 
ntchi schief angeieheii over geduloet 
werden — Du oerslehst."« 

»Ja, ich verstehe.·&#39; 
«Nii, und Deine Viiiber —- Eber- 

hitrd ist ja in Potsvam, dein lonntes 
es- nicht so nahegehen daß sein Name; 
— ja, tvie sage ich tiitrck« 

Lore wurde verwirrt. 
»Macht nichts-, Lore, ich verstehe 

ja schon.« 
»Ja, und Herber: todte fast vor 

Wut· Er steht doch bei unserm Regi- 
nient. Er tiim zu Joachim, ich ttitiii 
Dir sagen, er zitterte. llnd was das 
Schlimmste war, Pella von Helle-v 
ließ ihn lian liegen, sobald oie 

Affiire deiantit wurde. Jetzt reitet 
sie täglich mit dem jungen Sydoiv 
spazieren. Herbert möchte sich iiiit 

liebsten versetzen li:sseii, aber Dein 
Vater will es nicht. 

»Er und Deine Mutter sind genau 
tvie immer. Sie hat«-en so viel Val- 
tltng, daß niemand sich auch nur mit 
einem Blick an sie heriinwagt, over 
Du existiecst nicht mehr tiir sie. 
Niemand darf Deinen Namen nennen. 
Gretel mußte sogar Deine Photo- 
graphie aus ihrem Zimmer ent- 
sernen.&#39;« 

Lore hatte sich ganz heiß gespro- 
chen und Liia nicht beachtet. 
»Die jagte mit bleichen Lippen: 

»Und was macht meine Tante 
Gertrud ban de Zank-ti-M 

»Das weiß »Du nichts Sie ist 
noch nicht wieder zurückgekehrt Ei- 
nige sagen, sie wohnte in Rom, aber 
Gerte hatte, ehe wir abreistem eine 
Karte von ihr ans München erhol- 
ten. Jch glaube, Grele sollte ihr 
Winteriachen schicken. Aber, liebe 
List-, nimm es mir nicht übel, ich 
muß fort, es wird auch io ialt.« 

Sofort zog Liia ihre Jacke aus 
unb legte sie um Lvres Schultern. 

»Mir ist iehr warm, bitte, bleib’ 
nnr noch einen Augmblick," sagte 
sie, und leiser fiigte sie hinzu »Und 
nun erzähl’ mir von meiner Groß- 
mutter!« 

»Deine Großniutler?« 
Das lebhafte Mädchen sah Lis-.i 

nun doch befangen und mitleidig an. 

»Deine Großiiiulter?« fragte sie 
nochmals. »Ja, haft Du denn nie- 
mals mehr von zuhaltie gehört? Sie 
lebt ja nicht mehr, sie starb sün- 
Tage, nachdem Dein Brief ant.nn.« 

Sie uiniaßte Liia van de Sandt, 
die auiichinchzenv zuianunenianL 

»Was habe ich getan, liess habe ich ! 

getan! HerrgottP stammelte Lisa. 
Mein, netn,&#39; tröstete Lore Kette- 

ler, «e5 ist ja gar nicht so« wie Du 
es meinst, beruhigt Dich doch. Deine 
Großmutter war schwer trank, Jhr 
Kinker wußtet es nur nicht. Sie 
rnußte plötzlich opertert werden, uno 
sie starb ohne etwas von Deinem —- 

Tsetnem —" »Fehltritte« wollte Lo- 
re sagen, aber sie besann sich schnell 
und erganzte —- ,,Fernbletben er- 

fahren zu haben.« 
Lisa wußte es, daß mit ihrer be- 

sten Fürsprechertn auch ihre Hofs- 
nung eingesargt lag. 

heute noch hatte das-liebste, äu- 
ßere Andenken an die Großmutter 
dazu dienen müssen, ihr den Weg 
dorthin, zu ihr zutüct, zu ermögli- 
chen, uno nun gab ed tein Zurück 
mehr —- — —- 

Kein Zurück mehr —- die Wahlloi 
sigteit, ote Ltsa oor nicht langer Zelt 
noch tief IIieoergetcugt hatte, gab ihr 
in dieser schweren Stunde Ruhe. 

So war er also vorber, oer 
Traum von der Heimtehr. sie stand 
an ver Schwelle eines neuen, eige- 
nen Lebens-. l 

l 

»So, sie hat es nicht erfahren,u 
sagte Lisa nach einer Weile sinnend 
—- — «Lore, Du tan.st es nichtl 
ermessen. wie dankbar ich Dir für» 
diese Nachricht bin. Und nun habe 
ich nur noch eine einzige Frage: 
Kann ich Grete schreiben, und wie 
richte ich das wohl eini« I 

»Natürlich lannft Du schreiben,«&#39; 
sagte Laie hocherfreut, das peinliche« 
Thema wechseln zu tönnen, awie oft 
haben wir davon gesprochen! Jch 
weist auch, wie Du es machen tannst,« 
sagte sie eifrig: ·Schieib&#39; an unsere 
alte Anna, die Kinderfrau, Du 
weißt doch. die neben der Brücke 
wohnt, Anna Keller, und leg’ einen 
Brief an Grete ein. Wir fahren 
morgen nachhause, ich gehe sofort zu 
Anna und sage ihr Bescheid. Jst es 
gut fo«-« 

,,Sehr gut, liebe Late, ich schreibe 
sofort, nnd nun will ich Dir noch 
etwas sagen,« ihre Stimme war 

weich, liebevoll. «Betvahre niir ein 

freundliches Andenten Tcine Ge- 
daiilen brauchen sich nicht Ja scheit- 
en, zu mir zurückziitehrein Jch 
toohiite,·seit ich Lunte Gertrud vers 
ließ, bei einem lieben, älteren Ehe- 
paar aus Litssiiiz eiti gliirtlicher Zu- 
fall führte mich dorthin. Damals 
war ich ganz allein, und ich werde 
auch allein bei diesen wahrhaft gu- 
ten iind bornehiii gesiiinteri Men- 
schen bleiben. Alles andere schreibe 
ich Gretel, nnd die soll es Dir er- 

zählen. 
»Wenn Du heiintoinmsi«—stodend 

nnd rauh tlangen die Worte — 

»dann grüß’ mir die liebe, alte 
Stadt, unser haus. den Garten, und 
geh zum Grab meiner Großmutter 
und bring’ ihr meine Gruße." 

Sechzehntes Kapitel. 
Die Fahrt durchs Gebirge wari 

ioie ein reinigenon Bad. ltlingende. 
Lühle sprang oon den Bergen, die! 
ihre silbernen Spitzen in die Wol-; 
lett reateii. 

» 

Lisa stand aiii geöffneten Fen-s 
ster, die ganze trotzige Frische da; 
draußen brauste über sie dahin undi 
zwang sie zum Vorwärtgschauem 

Nun wurde aufgeraumt mit aller 
Halbheit und Lüge, nun gings iiij 
ein neues lieben hinein, tlar iinds 
fest ziipackend. ( Lisa richtete sich straff aus, sie 
fühlte sich jung und gefund. Die 
Heimat wollte sie nicht« aber sie woll- 
te eine Oeiniat. Arbeiten und helle 
Augen behalten — es würde schon 
gehen. 

Wie traulich schien ihr jetzt das 
tleiiie haus, eingepreßt mitsamt dein 
bunten Garten zwischen hohen Mau- 
ern, so recht ein llnterschlupf, ioeiiii 
die Wogen einmal hoch g..igeii. Tau-i 
send Faden umsponnen sie und das 
blaiite, weiße Haus, die unlöslich 
waren, wohin ininier sie wandern 
würde-. 

Pläne kamen und gingen, stiegen 
empor wie unnühe Seifenblasen, und 
Lisa lachte in sich hinein. 

Sie lachte, die Auggestoßenel 
Wie ein Föhn den Frühling 

bringt« so hatte der Sturm in Salz- 
burg ihre Seele reingesegt. 

Die ganze lange Fahrt war ein 
Ansturm neuen Lebensl 

ei si- is 

Als Lisa durch die rosenurnranlle 
Gartenlür schritt, bückte sie sich. 
pflückte die erste Blume am Weg und 
küßte sie. 

Drinnen toar es ganz still. Rie- 
manb schien iubaule Iii lein. i 

Liin detmchtete alles to liebevoll, 
als wäre sie lange fort gewesen. ; 

Die Haustür führt gleich hinein: 
in den Ansstellungsmum Eine ein-! 
fache, dunkelgrüne Matte bedeckte den 
Boden, in der Mitte des Zimmekö 
stand ein Tisch, auf dein Mappen 
und einige Zeitungen lagen; aus 
einer blauen Glasschale tanlten helle 
Blninenzweigr. An den Wänden, 
Bild nn Bild, Zeugen eines fein 
empfindcideiy ernsten Künstlers. 

Von dein ziemlich großen Aus- 
ftellungsmum aus- gelangte man 

durch eine schmale-, mit einem Gabe- 
linvuthnng bedeckte Tür in das noch 
hinten gelegeneWohnzimmer. Rechts. 
mit den Fenstern zum Garten hin, 
war das Sclzlafzinnner. Vom Wohn- 
und Schlnizinnner öffneten sich Tü- 
ren nuf den hinteren, steinbelegten 
Flur, .:n dein die Küche lag und die 

— 
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schmale Stiege, die zu den Man- 
sarden und zu Barlels Arbeitsraum 
hinaufstihrtr. — 

Die lleine Küche schien nicht mehr 
in das Haus hineingepaszi zu ha- 
ben, der Baumeisler hatte sie als 
einen freundlichen, fensterreichen An- 
bau in den Hinterhof gedrängt, in 
dem das Hühnervoil zufrieden vor 
sich hin gaclerte, scharrte und picltr. 

An der Kücheniiir stand eine Bank 
mit Eimern und auf der Bank saß 
Leiicrl nnd fchälir Kartoffeln. 

»Tag, Lenerl,« sagte Lisa, »ich 
dachte schon, das Haus wäre ganz 
ausgestorben.« 

»Ach. gnö Fräun is ioieder da! 
Ja, Herr und Frei Barlcl sind nicht 
zu Haus« die find mit Herrn An- 
drag und herrn Gstediner« — hier 
lachte Lenerl ein wenig —- »spazie- 
ren gangen," und eifrig fiigte sie hin- 
zu: »Das ich gnä Fräuln helfen? 
Soll ich den Kaffee machen? Die 
Herrschaften können jeden Augenblick 
zurücklominen.« 

»Ja, Lenerl, das wäre fein! Jch 
geh’ derweil und inach&#39; es mir be- 
quenn« 

Sie lief die Stiege hinauf, immer 
zwei Stufen auf einmal nehmend, 
schloß den Schranl, die Schubfacher 
und den großen Koffer aus. tief auf- 
atmend, mit einem wohligen Gefühl 
des Geborgenfeins, und zog ein zar- 
tes, weiches Morgenlleid hervor,das 
sie niemals in Lussingrande getragen 
hatte. 

Dann lief sie wieder die Treppe 
hinunter, holte sich eine Kanne mit 
laltein und eine mit warmem Waf- 
ser, entlleidete sich und wusch ihren 
ganzen Körper ab. Dabei sang sie 
leife vor sich hin. Nisn legte sie 
reine Wäsche an, dürfte-e ihr Haar, 

sstectte es schön und voll am Hinter- 
topf auf und zog das Morgentleid 
über. Jhr war unendlich wohl. 

Unten hörte sie Lenerl liantieren. 
Sie sang, wie das schöne Mädchen 
oben in der Manfarde, fang, weil sie 
jung war. 

Lisa wollte den Koffer auspaclen, 
sah ihn gelangweilt an. überlegte 
noch eiii wenig, schlug dann ener- 
aisch den Deetel zu, gab ihm einen 
kleinen Stoß und eilte wieder je 
Treppe hinunter- 

llnten im Wohnzimnicr standen 
keine Blumen auf dem Tisch, sie» 
wollte schnell eine Vase füllen und4 den dlaffeetifch herrichien. 

Als fie dann am Tisch stand und 
befriedigt ihr Wert betrachtete, hörte 
sie Stimmen. Sogleich ging sie in 
den Ausftellungsraum 

Jn der Haustür, den Riiclen zum 
Zimmer gewandt, standen Andras 
,ere und hans Gstedtner; fiefpra- 

chen mit Herrn und Frau Bartel, 
die sich noch im Garten aufhielten. 

Lisa stand ganz flill. 
Sie war sehr schön- 
Das zarte Kleid floß in mattrofa 

Falten an ihrem gefunden Körper 
herab und lag wie Schaum aus dem 
dunkelgrünen Grund. Jm Raum war 
ein flimmerndes Dännnern. 

Andras ere wandte sich halb zur 
Seite und fah die lichte Gestalt. Es 
riß ihn herum: 

»Alt, Lilo!« 
Mit einein schnellen Schritt stand 

er vor ihr. 
Ohne Besinnung, kni- Freude am 

« 

Geben, drängte sie sich an ihn. 
Lange unterdrüttte Leidenschaft 

flammte in ihm auf. Mit einem 
festen Griff hatte er Lisa umfaßt, 
und seine behenden tiiisse brannten 
auf ihren hingebenden Mund. 

Hans Gftedtnee war sogleich in 
den Garten zuriittgelehrt zu Herrn 
nnd Frau Bartel, die langsam dein 
Hans zugingem 

Zitternd ließen 
voneinander. 

»Da bin ich wieder« —- rief Lisa 
—- »ich freue mich fo. daheim zn 
fein.« 

Herr und Frau Bartel nnd Hans 
drückten ihr immer nnd immer wie- 
der die Hände. 

Frau Bartel umfaßte sie und sag- 
te freudig: 

»Da hat man zuhause wohl ein 
Einsehen gehabt, Eifer-« 

»Nein, liebe Frau Barlel,« sagte 
sie tlar und fiir alte oernehinbae, 
»die heiniat liebt mich nicht mehr, 
ietzt hat mich die blaue Adria mit 
haut und haaren!« Dabei preßte 
sie heftig Frau Bartels Hand. 

»Recht fo,« rief Peter Bartel, und 
all die lieben Fittichen vertieften fich, 

bnktn werden Sie ganz gesund, liebe 
i a.« 
Anbras ere stand leuchtend da. 

er kannte nicht andere-, er nahm Li- 
sas Hand und tiifzte fie. 

So selten hatte er feine Zunets 
gung vor anderen gezeigt, daß er tief 
errötete. 

spare und Lisa 

l 
Als man den Kaffee genommen 

hatte, gingen Andrag und Miedi- 
ner an die Arbeit: Geograpbie und 
Geschichte wurden vorgenommen. 

Lisa blieb eine Weile bei ihnen, 
scherzte, lachte und überhörte sie, 
dann ging sie in ihr Zimmer hin- 
über-, um auszupackesk 

Eine halbe Stunde mochte ver- 
gangen sein, da lam Lenerl herein. 
um Lisas Zimmer file die Nachtha- 
zurichtew Voll Neugier betrachtete 
sie die überall umherliegenden Klei- 
der und Wälchestiicle. Dann ging 
sie in Andreas eres Zimmer-. 

Hans Gstedtner richtete sich vom 
Atlas auf, über den er und Ans- 
dras gebeugt standen- 

«Geb’ doch mal zu Fräulein dan. 
be Sandt hinüber. Lenerl, iind bitte 
sie, zu uns zu loininen, wir brauch-» 
ten ibre Mitarbeit s 

»Da-r gnä Fräuln tann ietzt( nicht tominen,« sagte Lenerl wichtig« 
»sie packt aus«. i 

»Par« aus, sagt die Daniel« —- 

niachte Hans Gstedtner großartig—; 
»den lleinen Handtosser hat Frau-. 
lein van de Sandt längst ausge-« 
parlt, mein Kind. Also slott!·· s 

»Nein, gnä Jräuln paclt den gro-; 
ßen Kosser aus, ich habe doch selbsts 
g&#39;sel)en, ich war sa grad« diiiben.« ! 

»,Na schöne Helena, Du weißt doch 
selbst, daß Fräulein dan de Sandt 
nur für ein paar Tage sort war, 
also geh« nur und irag&#39; ihr unsere" 
untertänigste Bitte dor.« 

»Gewiß, Herr Gstedtner.«&#39; 
»Nein, Leiterl, lassen Sie nur,« 

sagte Andrag Jinre, der ausinerti 
sain zugebört hatte« »wir wollen 
Fräulein dan de Sandt nicht stö- 
ren. Kommen Sie, Hans, wir tön- 
iien’s schon allein.&#39;« 

»Wie Sie wollen, Andras.« 
Beide vertiesten sich wieder in 

ihre Arbeit. 
Nach einer Weile sagte Andras 

Jinre: 
»Ich gehe eben zu Lisa hinüber, 

verzeihen Sie.« 
Hans lächelte schlau: 
»Aber bitte, lieber Andrask 
Jinres Herz schlug Jngestiitnx sei- 

ne zuriiageidonnene Gesundheit sor- 
derte Sicherheit und Klarheit. 

Er tlopste an Lisao Tür und ass- 
nete fast zu gleicher Zeit. 
,Lisa stand über den Kosser ge- 

beugt und holte die letzten Wäsche- 
stiiae heran-. Jbr haar war et- 
was in Unordnung geraten, ein 
paar wellige Strahnen hingen über 
die Stirn, das lose Kleid slosz ties 
zum Boden, aus deni Augichnitt 
hoben sich sest und schlank der schone 
Hals und die seinen Linien des 
Brustrinsasses. 

Als Jnire eintrat, richtete sie sich 
schnell aus und strich das Haar zu- 
rück, ihr Gesicht glühte ooni Büeien 
und der raschen Bewegung. 

»Du, Jinre"-" sagte sie etwas be- 
sangen. 

»Ja, Lier —« seine Blicke gings 
gen langsam über sie hin, er bliebl 
on der Türe stehen — »ich wollte 
Dich fragen, ob es wahr ist, daß Du 
den großen Koffer eingepackt hät- 
test, ehe Du obreisest. Lenerl sagte 
uns, Du packtest ihn aus. Aber ich 
sehe es sa, da brauche ich nicht mehr 
zu fragen.« 

Seine Stimme wurde immer tät- 
ter. 

Liso richtete sich stolz anf: 
»Und Du dachtest, ere, Du’ 

müßtest mich auf frischer Tat ertaps « 

pen, nicht wohr?« 
Jntrett Gesicht verfinsterte sich. 
»Nein, das dachte ich.nicht, ich 

wollte Dich nur einiges fragen.« 
»Bitte." 
«.s)nttest Du alles eingepattt, um 

es Dir nachsenden zu lassen, falls 
Deine Unterredung gut auslief2« 

»Jo«« 
»Wolltest Du dann nicht wieder- 

tonnnen?« 
»Nein.« 
Lisao kurze Worte waren wie bei- 

zende Klingen. Wahrheit, nichts 
als Wahrheit, dachte sie: ein blan- 
tes Schild für das neue Leben, mag 
kommen, was kommen will. Der 
herbe Zug um ereg schmallippigen 
Mund vertieste sich, ein herrischer, 
Lisa völlig neuer Ausdruck trat In 

seine stahlbtnuen Augen, die seinen 
Nusensliigel bebten: 

»Wolltest Du mir eine schriftliche 
sFrtliirung fiir Dein Verhalten ge- 
ben?« 

»Nein.« 
»Du wolltest mir nlso niemals ;ll 

die Rätsel lösen, die Tu mir ruf- 
gabst, und die ich schweigend trug-« 

»Nein, ere.«&#39; 
»Ich war ein Narr, List-, ich hnbe 

an Dich geglaubt, wie an nichts sonst 
in der Welt.« 

ere hatte die Arme fest der- 
schräntt, sein schmales dunkles Gesicht 
straffte sich in einem tiefen Zorn. 

»Du tamst und gingst, Lisa oan 
de Sandt, Dn gabst und nahmst, se 
nach Gefallen, und ich, der »Zigeu- 
ner«, ich sollte schweigend zur Seite 
treten, ich hatte meine Rolle ausge- 
spielt.« 

Liso schwieg. 
ereg Blicke gingen wieder über 

sie hin, langsam, glühend vor Ver- 
langen und Zorn. Er hätte sich aus 
sie zustürzen und ihr ein Leid antun 
tönnen. 

Jn all ihren inneren Sturm flog 
der Gedanke: wie ein herrlicher Kö- 
nigstiger steht er da. 

ere aber rührte sieh nicht. Be- 
bend kam es von seinen Livven: 

»Sch«o·n bist Du, Lisn von de 
Sondi.·&#39; 

» 

Es wne wie ein reisender Votwurs, 
wie ein nnierdriictter Schrei. 

Die beiden jungen Menschen sinn- 
den sich stumm gegenüber, ihre Au- 
gen bohrten sich ineinander seit- 

Mit meinilisckker Schärfe snht 
Jtnre sorix 

»Und weil die Heimat Dich nicht 
wollte, Lisa vnn de Sandi, da kmnsi 
Du zurück, da duesie der »Zigennek« 
Deinen schönen Leib umfassen und 
Deine toten Lippen küssen« 

Das klang wie ein setnes Dionen- 
,.Es ist genug, Jcnre,·&#39; anie Lisn, 

iics atmend, »ja, ich habe Tit nn- 

Jst 

«rechi getan. Nicht immer sahest Dis 
es io scharf. Ich have »Dir sie lan 
ivahiheii gesagt, ehe ich ahieitm ta, 
und was willit Du nun von rnir?" 

Jnire trat auI iie su: 
»Du halt ini r das Leben gereuei, 

Liia, weshalb tatest Du Ok« 
Auch das tlang wie eine Drohung. 
«Bielleicht tat ich es, weil ich den 

Vorwurf nicht tragen ·tdnnte. Dr 
getötet zu haben, sagte Mia, d« 
fühlte, daß auch in ihr Zorn und 
Stolz ausstiegen. 

»Wal« « 

Wie ein heißer Schrei — —- und 
nach einer Weile: 

»Liia, ich glaub-. wir hien uns 
nichts mehr zu Iagen.« 

Er wandte sich der Tür zu. Dort 
blieb er stehen und sagte kühl, mit 
verlchloiienein Gesicht: 

»Man halt und hier im hause für 
Verlobte, Du weißt es; nur noch drei 
Tage und ich reiie nach Wien ali; bis 
dahin mühen ivir uns in dieie Rolle 
fügen, um der Menschen willen. die 
uns ausnahmen.« 

»Es ist gut«, und langsam iiigle Lifa hinzu: »Du Iiehii. Andtai 
ere, nicht immer lann man die 
lautete Wahrheit hochhalien.« 

«Wir wollen nicht heruiiideuieln.&#39;« 
»Ach, Du mißveritehst mich,&#39;« sagte 

Liia viin de Sandt hochiiitiiig. 
Sie standen sich gegenüber, iin 

llingenden Piiiizer ihres Stolzes und 
keiner wich um Haares-breite. So 
mageii sie sich und Io schieden sie doti- 
einander. 

Als Andras Jinre die Tiir hinter 
sich ins Schloß zog, blitzte-i Liias 
Augen auf: »Ha, Du Sidizer," heis 
stieß sie eg zwischen den ahnen her- 
vor: »Hei-l bin ich mehr« ein, den-l 
jezif : 

Siebzehnteg "Kap"iiel.« 
Sie gingen durch den stinkenden 

Wald ihrer ckeiiidieligleiten — scherz- 
ten, lachten, reich-in ita; die Hände. 

Kurz vor der Avitihrt des Schiler 
hatte rinnt die beiden allein gelassen, 
Wahrend Giledtner lich aui dein 
Malo heruniiriev und Oerr unh 
Frau Bartel Umlaute besorgte-h ta- 
gen sie im lleinen dianee des Kur-» 
hause-. 

Die sprachen von der llebersahrt; 
sie ioiirde bewegt sein, rnemle List-· 
lind Andras zuate die Achseln, tauchte 
gleichnintig seine Zigareite und sagte-: 

«Uebler als damals, tote ich hier- 
her tiiin, tann sie gar nicht sein-« 

»Warst Du seetrantss« 
»Jtem, ich ioar durch und rnrelj 

IMM. « 

Er wars verächtlich den. Rest der 
Zigarette sort· 

»Na und heute bist Du recht von 
Herzen gesund," meinte Usa. 

Sie hatte den rechten Ellenbogen 
Ioeit ans den Tisch geschoben und den 
diops III die Hand gelegt. Mit tlziren 

ILlugen sah sie Jinie an- 

«,Ja, das bin ich.·&#39; 
Jnire steaie die Hände in die Ho- 

seniaschen und reitie den Obertörpec 
tveii zurück, den Stuhl ans den hin- 
teren Beinen balancierend. 

»Der Professor tvisrd Dich neb- 
irieii," sagte Lisa. 

»Das glaube ich auch.« 
»Du wirst sehr start zu arbeitest 

haben.« 
»Ja, Gottlob, ich sreue mich dar- 

aus.« 
»Dann kommst Du -in reine Klasse 

hinein, Du hast Einzelstundeii«t« 
»Ja, natürlich. 
»Und aus was kommt es haupt- 

sachlich an?« 
»Ja; habe erst allerlei auszurotten, 

ehe ich aufbaue, aber es geht ietzt 
schon ioeit besser, Gsiertner gab niek" 
schon manche Winke-« 

Beide schmiegen. Vlndras Jnire 
brannte sich eine nene Zigarette an. 

Lisa beobachtete ihn-, Immer noch 
den Zions In die Hand gestützt. 

Weiß Gott, dachte sie, ich sah nie- 
einen schoneren Mann, dieses unbe- 
idegte, tlassische Gesicht — die schma- 
len vornehmen Hände — — 

Er sah zii ihr hinüber: 
»Wiinschest Du eine Zigarreile?«&#39;" 
»Im-net noch nicht« sie lächelte, 

»das gabs bei uns zu Hause ni it. ". 
Wieder eine Pause. 
»Hm man Tit von zu Hause ge- 

schrieben? Jch hörte neulich aus 
Deiner Unterhaltung iiiit Frau Bar- 
tel, daß Du einen Brief erioartest.&#39;«" 
Es rvar das erstemal, daß Andra- 
Jinre wieder eine oertrauliche Frage 
an Lisa richtete 

»Nein, noch nicht« aber der Brief 
wird loinmen. Jch schrieb zn Triest, 
ehe ich damals nach Lussin zurück- 
suhr, ich tann noch teine Antwort 
haben.&#39;« 

»Soz· 
Lisn suhr uniiusgesordert sori. 
»Ich erwarte auch meine Pupieie. 

Meine Schwester — sie ist um zwei 
Jahre jiiiiger als ich und verlobt — 

wird sie mir schielen. Ich habe mein 
Lelireriiinenexanien gemacht, und nlle 
meine Piipiere liegen zufällig noch in 
unserem gemeinsamen Schreibtisch· 
Dir kann sie mir nlles hersenden.« 

Und nach einer kurzen Pause, wie 
zu sich selbst sprechend: »Sie hat mich 
lieb behalten, die kleine Greiel.« 

Während sie dirs sagte, lehnie sie 
sich zurück und sah ans die Sirnhr. 

Andrns ere uinsnßie sie mit 
einem langen, finstern Blick. 

»Bmuchst Du die Piipiere?« snzies 
er leichlhin. 

Gortsetzung solgi). 


